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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Energieaudit Lieferant: Energieeffizienz als
Einkaufskriterium systematisch prüfen
Ein Energieaudit Lieferant ist die systematische Prüfung des Energieverbrauchs und der

Energiemanagementsysteme eines Zulieferers, häufig als Bestandteil der Lieferantenbewertung.

Für technische Einkäufer wird die Energieeffizienz von Lieferanten zunehmend zum relevanten

Beschaffungskriterium, weil Energiekosten direkt in Kalkulation, Liefertreue und

Nachhaltigkeitsberichterstattung einfließen. Der Begriff beschreibt sowohl das Audit selbst als auch

dessen Ergebnisse als Eingangsgröße für das Lieferantenratingmodell.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Energieaudit Lieferant bewertet Energieverbräuche, Effizienzmaßnahmen und

Energiemanagementsysteme eines Zulieferers.

• Typische Bausteine sind Selbsterhebung per Fragebogen, Vor-Ort-Audit und Nachweis eines

Energiemanagementsystems.

• Ergebnisse fließen in das Lieferantenratingmodell und die Lieferantenklassifizierung ein.

• Wesentliche Kennzahlen sind Energieintensität pro Produktionseinheit, Anteil erneuerbarer Energien

und Umsetzungsgrad von Effizienzmaßnahmen.

• Der Auditumfang sollte nach ABC-Analyse und Lieferantenklassifizierung gestuft werden, um

Aufwand und Hebelwirkung in Balance zu halten.

• Erkenntnisse aus dem Audit unterstützen Cost Avoidance und die Absicherung der

Lieferketten-Resilienz.

Definition: Energieaudit Lieferant
Ein Energieaudit Lieferant bezeichnet die strukturierte Erhebung und Bewertung des

Energieverbrauchs, der Energieeffizienz und des Energiemanagements eines Lieferanten entlang

definierter Kriterien. Es ist keine formale Rechtsprüfung, sondern ein Instrument des

Lieferantenmanagements, das Einkäufern Belastbarkeit der Preiskalkulation und Nachhaltigkeitsdaten

liefern soll. Die Ergebnisse werden in der Regel als Score oder Teilbewertung dokumentiert und in

bestehende Bewertungsprozesse integriert.

Abgrenzung zur eigenen Energieaudit-Pflicht

Nicht zu verwechseln ist das Lieferantenaudit mit dem eigenen Energieaudit nach den einschlägigen

Vorschriften für Unternehmen mit erheblichem Energieverbrauch. Solche gesetzlichen Pflichten treffen

je nach Rechtslage die beauftragte Unternehmung selbst; gegenüber Lieferanten bestehen sie

grundsätzlich nicht. Einkäufer sollten die eigenen Verpflichtungen dennoch kennen, weil Forderungen

an Lieferanten glaubwürdiger sind, wenn das eigene Haus sie erfüllt. Rechtliche Details sind im

Einzelfall zu prüfen.
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Einordnung im Lieferantenmanagement

Das Energieaudit ist ein Baustein neben Qualitätsaudits, Financial Health Checks und

Nachhaltigkeitsprüfungen. In der Praxis hat es sich bewährt, das Audit in die Lieferantenklassifizierung

einzubinden und den Prüfaufwand nach strategischer Bedeutung zu staffeln. Lieferanten der A-Klasse

aus der ABC-Analyse erhalten typischerweise ein Vor-Ort-Audit, C-Artikel-Lieferanten einen

Fragebogen. So entsteht ein belastbares Bild ohne disproportionalen Prüfaufwand.

Ziele und Nutzen für den technischen Einkauf
Hauptziel ist Transparenz: Einkäufer wissen, wie viel Energie der Lieferant pro Produktionseinheit

verbraucht, wie störanfällig die Versorgung ist und welche Effizienzmaßnahmen geplant sind. Daraus

ergeben sich drei Nutzenlinien: belastbarere Preiskalkulation, geringeres Ausfallrisiko und verwertbare

Daten für Nachhaltigkeitsanforderungen. Wer Energiekosten als Kostentreiber versteht, kann sie auch

als Verhandlungsinstrument nutzen.

Kostenseite und Total Landed Cost

Energiekosten wirken über alle Stufen bis zum Anlieferpreis und damit direkt in die Betrachtung des

Total Landed Cost (TLC). Ein Audit offenbart, wie stark Angebotspreise auf Strom-, Gas- oder

Prozesswärme­preisen aufbauen und wie diese in Preisformblättern oder dynamischen

Preisanpassungsklauseln abgebildet sind. Einkäufer, die die Energieintensität einzelner Prozesse

kennen, können Kostentreiber gezielt ansprechen und Cost Avoidance-Potenziale dokumentieren.

Risikoseite und Versorgungssicherheit

Energieintensive Fertigungsschritte bergen bei Versorgungsengpässen oder Preispike ein erhebliches

Lieferrisiko. Audit-Ergebnisse fließen daher sinnvollerweise in die Bewertung der Lieferketten-Resilienz

ein: Wer alternative Energieträger, Eigenversorgung oder langfristige Beschaffungsstrategien

nachweisen kann, ist weniger anfällig. Der Zusammenhang mit dem Servicegrad und der PO Cycle

Time ist unmittelbar: Energiebedingte Stillstände verzögern Verfügbarkeiten und Durchlaufzeiten.

Nachhaltigkeits- und Berichtsanforderungen

Energiedaten sind eine Basisgröße für Emissionsangaben, die Lieferanten für Kundenerhebungen

liefern müssen. Ein strukturiertes Audit erzeugt konsistente, prüfbare Daten statt scattered

Ad-hoc-Auskünfte. Das erleichtert die Antwort auf Kundenanfragen und die Vorbereitung auf

Nachhaltigkeitsberichterstattung; konkrete Pflichten und Ausnahmen sind jeweils im Einzelfall rechtlich

zu prüfen.

Methoden und Vorgehen: So läuft ein Energieaudit beim Lieferanten
ab
Bewährt ist ein gestuftes Vorgehen: Selbsterklärung, Verdichtung durch den Einkauf und gegebenenfalls

Vor-Ort-Verifikation. Das Vorgehen sollte verbindlich in der Anfrage, im Rahmenvertrag und im

Lieferantenratingmodell verankert sein, damit Auditpflichten nicht von Fall zu Fall verhandelt werden

müssen.

Stufe 1: Strukturierter Fragebogen und Selbsterklärung

Der erste Schritt ist ein standardisierter Fragebogen mit klar definierten Pflichtfeldern: Energiearten,
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Jahresverbräuche, Bezugsmengen, Anteil erneuerbarer Energien, vorhandene Messstellen und

Energiemanagementsystem. Einheitliche Abfragefelder (Pflichtfelder) sind entscheidend, damit

Antworten vergleichbar und maschinell auswertbar sind. Unvollständige Angaben sollten als

Reklamationsbewertungs-ähnlicher Qualitätsmangel im Bewertungssystem sichtbar werden und

Nachforderungen auslösen.

Stufe 2: Vor-Ort-Audit bei kritischen Lieferanten

Bei strategischen oder energieintensiven Lieferanten empfiehlt sich eine Begehung durch

Einkaufsvertreter gemeinsam mit Technik oder Qualität. Inhalt sind Messstellen, Lastprofile,

Prozessketten mit hohem Energieverbrauch, laufende Effizienzprojekte und die Dokumentationsqualität.

In der Praxis hat es sich bewährt, den Auditumfang im Vorfeld in einem Auditplan festzulegen und

Abweichungen schriftlich zu dokumentieren, ähnlich wie bei klassischen Prozessaudits.

Stufe 3: Bewertung und Verankerung im Lieferantenrating

Die Ergebnisse werden zu einem Score verdichtet und als Kriterium ins Lieferantenratingmodell

übernommen. Neben absoluten Werten zählt die Entwicklung: Senkt der Lieferant seine

Energieintensität messbar? Gelingt der Übergang auf erneuerbare Energien? Bleibt der Auditnachweis

aus oder wird er mehrfach verzögert, kann dies als Abweichung gewertet werden, für die – analog zur

Abweichgenehmigung in der Qualitätssicherung – eine dokumentierte Ausnahme mit Frist nötig ist.

Wichtige KPIs und Bewertungskriterien beim Energieaudit Lieferant
Ohne Messgrößen bleibt ein Audit Stimmungsbild. Etabliert sind wenige, robuste Kennzahlen, die über

Jahre vergleichbar bleiben und in das Einkaufscontrolling einspeisen.

Energieintensität und Verbrauchskennzahlen

Zentrale Kennzahl ist die Energieintensität, typischerweise angegeben in Kilowattstunden pro erzeugter

Einheit, pro Kilogramm Material oder pro Euro Wertschöpfung. Sie erlaubt Quervergleiche zwischen

Lieferanten und zeigt Verbesserungen über Zeitreihen. Ergänzend relevant: Spitzlastverhalten,

Abfluggrade von Anlagen und der Anteil vorgemerkter Effizienzmaßnahmen mit Termingenauigkeit.

Energiemix und Erneuerbaren-Anteil

Der Anteil erneuerbarer Energien, etwa über eigene Erzeugung oder Beschaffungsverträge, ist für

Nachhaltigkeitsfragen oft der wichtigste Einzelfaktor. Er lässt sich gut als Kriterium in das

Lieferantenratingmodell integrieren und mit anderen Nachhaltigkeitsindikatoren wie der Rezyklatquote

kombinieren. Wichtig ist, Nachweise einzuholen, nicht nur Prozentwerte zu akzeptieren.

Reifegrad des Energiemanagements

Ein Dokumentencheck prüft, ob ein Energiemanagementsystem aufgebaut ist, Verantwortlichkeiten

benannt sind, Ziele gesetzt und Messstellen vorhanden sind. Ein zertifiziertes System ist ein guter, aber

nicht der einzige Indikator: Auch ohne Zertifikat kann ein Lieferant mit Messkonzept und

Effizienzprojekten überzeugen. In der Praxis hat sich eine Stufenskala bewährt, die Reifegrade

transparent macht.

Risiken, Grenzen und Kontrollen des Audits
Ein Energieaudit Lieferant ist nur so belastbar wie seine Datenbasis und seine Verankerung im Vertrag.
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Typische Risiken sind geschönte Selbsterklärungen, unvollständige Messdaten und fehlende

Konsequenzen bei Verstößen.

Datenqualität und Plausibilisierung

Selbst berichtete Verbräuche sind fehleranfällig: Fehlende Untermessung, falsche Umrechnungen oder

veraltete Referenzjahre führen zu Verzerrungen. Einkäufer sollten Plausibilitätschecks durchführen,

etwa Energieverbräuche mit Produktionsmengen und Branchenüblichkeit vergleichen, und auffällige

Abweichungen nachfragen. Wer Verbräuche über mehrere Perioden verfolgt, erkennt Muster schneller

als bei Einmalabfragen.

Vertragliche Verankerung und Sanktionen

Auditpflichten, Meldefrequenzen, Auskunftsrechte und Konsequenzen bei Nichtmitwirkung gehören in

Rahmenvereinbarungen. Denkbar sind Informationsrechte, Nachbesserungsfristen und bei hartnäckiger

Verweigerung die Einstufung im Lieferantenrating oder die Ausschreibung der Position über Electronic

Tendering. Rechtlich sind solche Klauseln im Einzelfall zu prüfen, insbesondere hinsichtlich

Zumutbarkeit und Geheimhaltung.

Aufwand und Verhältnismäßigkeit

Ein vollständiges Audit aller Lieferanten ist in der Praxis selten wirtschaftlich. Sinnvoll ist eine

Beschränkung auf Lieferanten mit hohem Energiebedarf, hohem Beschaffungsvolumen oder kritischen

Materialpositionen, ermittelt über ABC-Analyse und Lieferantenklassifizierung. Für den Rest genügt ein

schlanker Fragebogen. So bleibt der Prüfaufwand im Verhältnis zum Nutzen.

Aktuelle Entwicklungen: Energiepreise, Nachhaltigkeit und
Digitalisierung
Drei Entwicklungen treiben das Thema: volatilere Energiepreise, steigende

Nachhaltigkeitsanforderungen entlang der Lieferkette und bessere digitale Werkzeuge zur Erhebung

von Lieferantendaten. Einkäufer, die Audits systematisch aufbauen, sind für alle drei besser gerüstet.

Volatile Energiepreise als Verhandlungsdruck

Energiepreisänderungen wirken mit Verzögerung in Angeboten und Preisformblättern. Lieferanten, die

ihre Energieintensität offenlegen, werden kalkulierbarer; Preisanpassungsformeln lassen sich auf

verifizierte Basisdaten stützen. Das reduziert Streitpotenzial bei Preiserhöhungen und schafft eine

gemeinsame Verhandlungsgrundlage.

Lieferkettendaten und Standardschnittstellen

Nachhaltigkeits- und Berichtsanforderungen erhöhen den Bedarf an strukturierten Lieferantendaten.

Wer Energieaudits über Portale, strukturierte Fragebögen oder Systemintegration erhebt, kann Daten

automatisiert weiterverwenden, etwa in Bestands- und Verfügbarkeitsplanungen wie Available to

Promise (ATP) oder in Auswertungen des Einkaufscontrolling. Doppelabfragen an Lieferanten sollten

vermieden werden, um Akzeptanz zu sichern.

Energieeffizienz als Kriterium bei Neubeschaffungen

Bei neuen Vergaben, etwa über Electronic Tendering, lässt sich ein Mindeststandard an

Energieberichterstattung bereits in die Anfrage aufnehmen. Damit wird das Audit präventiv statt
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nachträglich. Langfristig verschiebt sich der Fokus von der Einmalmessung hin zu kontinuierlichen

Verbesserungsvereinbarungen mit messbaren Zielen.

Typische Kennzahlen
Energieintensität: Branchenvergleich je Einheit
Zentraler Auditwert; nur über Zeitreihen vergleichbar aussagekräftig

Anteil erneuerbarer Energien: typischerweise steigend angestrebt
Wichtigstes Nachhaltigkeitskriterium, Nachweise einfordern

Auditabdeckung A-Lieferanten: > 90 %
Anteil strategischer Lieferanten mit gültigem Auditnachweis

Umsetzungsgrad Effizienzmaßnahmen: > 70 % termingetreu
Misst Verlässlichkeit der zugesagten Verbesserungen

Anteil Lieferanten ohne Messstellen: < 20 %
Indikator für Datenqualität der Selbsterklärung

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 aktiv belieferten Positionen führte ein gestuftes

Energieaudit Lieferant ein. Nach ABC-Analyse wurden 40 Lieferanten als energieintensiv oder

strategisch eingestuft und per Fragebogen mit definierten Pflichtfeldern befragt; zwölf davon erhielten

ein Vor-Ort-Audit. Die Ergebnisse flossen als eigenes Kriterium in das Lieferantenratingmodell ein und

wurden im Einkaufscontrolling quartalsweise ausgewertet.

• Einheitlicher Fragebogen mit Pflichtfeldern zu Verbräuchen, Energiemix und Messstellen

• Vor-Ort-Audits bei den zwölf energieintensivsten Lieferanten mit dokumentiertem Auditplan

• Integration des Audit-Scores in das Lieferantenratingmodell und die Lieferantenklassifizierung

• Verwendung der Daten für Preisgespräche und Nachhaltigkeitsanfragen an die eigene Kundschaft

Fazit
Ein Energieaudit Lieferant verbindet Kostenkontrolle, Risikomanagement und

Nachhaltigkeitsanforderungen zu einem einzigen Instrument. Entscheidend ist nicht die Perfectur einer

Messung, sondern ein pragmatisches, gestuftes Vorgehen mit klar definierten Pflichtfeldern und

verlässlichen Kennzahlen. Verankert im Lieferantenratingmodell und im Einkaufscontrolling entfaltet das

Audit dauerhaften Nutzen statt Einmalcharakter. Lieferanten sollten frühzeitig einbezogen werden, damit

Auskunftsverpflichtungen als gemeinsames Interesse erscheinen. So wird Energieeffizienz vom

Nebenkriterium zu einem belastbaren Beschaffungshebel.

Häufige Fragen

Was ist ein Energieaudit Lieferant?

Es ist die systematische Erhebung und Bewertung des Energieverbrauchs und des

Energiemanagements eines Zulieferers. Einkäufer nutzen es, um Energieintensität, Erneuerbaren-Anteil

und Effizienzmaßnahmen des Lieferanten zu prüfen. Die Ergebnisse fließen typischerweise in das

Lieferantenratingmodell und die Kalkulation ein.
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Sind Einkäufer verpflichtet, Energieaudits bei Lieferanten durchzuführen?

Eine gesetzliche Pflicht, Lieferanten auditierten zu lassen, besteht in der Regel nicht; Pflichten zum

eigenen Energieaudit treffen je nach Rechtslage das eigene Unternehmen. Freiwillige Lieferantenaudits

können sich aber aus Kundenanforderungen oder internen Nachhaltigkeitszielen ergeben. Die konkrete

Rechtslage sollte im Einzelfall geprüft werden.

Welche Kennzahlen sind beim Energieaudit Lieferant wichtig?

Zentral sind Energieintensität pro Produktionseinheit, Jahresverbrauch je Energieträger und Anteil

erneuerbarer Energien. Ergänzend relevant sind der Reifegrad des Energiemanagements und der

Umsetzungsgrad angekündigter Effizienzmaßnahmen. Über mehrere Perioden betrachtet zeigen diese

Werte Verbesserungstrends.

Wie oft sollte ein Lieferant energieauditiert werden?

In der Praxis hat sich ein Turnus von typischerweise zwei bis drei Jahren für strategische Lieferanten

bewährt, ergänzt um jährliche Datenaktualisierung per Fragebogen. Bei signifikanten Preis- oder

Prozessänderungen ist eine Zwischenprüfung sinnvoll. Der Aufwand sollte sich nach ABC-Analyse und

Lieferantenklassifizierung richten.

Was kostet ein Energieaudit beim Lieferanten?

Die Kosten variieren stark: Ein Fragebogen-Audit verursacht überwiegend Personalaufwand auf beiden

Seiten, ein Vor-Ort-Audit zusätzlich Reisetage und gegebenenfalls externe Prüfer. Lieferanten mit

eigenem Energiemanagementsystem können Nachweise oft kostenneutral liefern. Die Investition

amortisiert sich häufig über erkannte Kostentreiber und geringere Risikoprämien.

Wie unterscheidet sich ein Energieaudit Lieferant von einer Nachhaltigkeitsprüfung?

Das Energieaudit fokussiert auf Energieverbrauch, Effizienz und Versorgungssicherheit, während eine

Nachhaltigkeitsprüfung breiter angelegt ist und auch Sozial-, Governance- und Emissionsaspekte

umfasst. Energiedaten sind aber eine Kerngröße innerhalb der Nachhaltigkeitsbewertung. In der Praxis

werden beide Prüfungen zunehmend in einem kombinierten Lieferantenfragebogen zusammengeführt.


